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Wenn Girier Geige spielen tut,
So kann die Saite springen.

in Jüngling im Zylinderhut
Kann alle Herzen zwingen.

Caecilia Ceiseli.

#

in Ceutnant von der Sanität,
Der auch das Croquettspiel versteht,
Der soll Papa, ffiamä nur fragen,
Ich selber werd nicht nein ibm sagen.

Rosa Rehfüssli.
*

* ¦ *
leb lebe gerne bopfafa

Vom ITlai bis zum flprillen,
0 wär mein Ferdinand nur da

Und tat nach meinem Willen.
Zenobia Züsli.

* #

Knüpft einer mir den Schlittschuh

Spür' icb an seinen Ränden, [an
Ob er dereinst als Cbemann

ITlein Schicksal möchte wenden.

Juliette Immergrün.

Was icb balt am schönsten finde:
Weisse Weste, rote Binde,
Und im Knopfloch bunte ITelken,
Die vor inn'rer Glut verwelken,
Solch ein Anblick füllt die Brust
mit der höchsten Ciebeslust.

Caura Cindenblust.

fluch bei der Verwaltungstruppe
Gibt es manchen Ehrenmann.

ITlaggi bringen sie zur Suppe,
Dass man sie geniessen kann.
Grün die Hoffnung, grün das Kleid,
Grün der Frühling, grün die TTIaid.

TTanette ITützlig.
*

* *

£n amazone, en cavalier
Versteh' icb mich auf's Reiten,
Gin Reckensprung zwei ITleter Höh'
Will mir nicht viel bedeuten

Kommt einer, der mir hilft aufs Pferd,
Derselbe ist mir lieb und wert.

Rorsa Rengstenbui.

Wenn icb einen wählen müsste,
Hier im erdenjammertal,
TTäbm' ich einen, der mich küsste,
Täglich dreizebntausendmal.

Katbarina Klepferli.

Andre machen andre Witze,

Jedes Rerz bat seine TTot.

eine Babnbofsvorstandsmütze
Ist das schönste morgenrot.

Bundesbäbeli.

Kastanien, das kommt öfter vor,
Im Feuer kanonieren.
TTäbm' mich zum Weiblein Theodor,
mein Rerz würd' explodieren.

Florinde F'obsamen.
# ¦

#¦ #

TTicbts bess'res beisst's als

marzipan
Sei jemals zu entdecken.

ein Schnurrbart und ein mann daran,
muss docb viel besser, schmecken.

Renriette Rimmelsgeige.

Zwölf Zentimeter IHinimum
muss sein des Jünglings Kragen;.
Rat einer solchen Zierrat um,
Der darf mich kübnlicb fragen.
Zum Fesselballon wird mein Rerz,.
Der Kragen zieht mich jünglingswärts.

Friederike Froschlaich.
*

*

Bei mir es nicht beschlossen ist,
Dass icb will ledig bleiben,
ein hübscher mann, Türk, Jud und

Christ,
Versucb's einmal zu schreiben.

(Aber frankiert.)
Ottilie Oesterli.

#
# #¦

Ich werde Samariterin,
Da kann es leicht sieb finden,
Dass icb die rechte TTledizin

Der Ciebe kann ergründen.
Zu dem Papas Batzillus ist
Docb besser nocb als Taubenmist.

Dulcinea Doublon.

\in neuer Sport entftetjt!
bct§ Sojen!

SBaS rotQ ber SJtenfdj fo fittte tjojen,
SBogu befanntlidj Sjäbagojen,
($ie hochgelehrten unb barojen)
©tubenten^üngtinge oerlojen.
2)aS ift ja geigbeit, tft gu trojen,
©oroie baS Raffen unb Slarojen.
SaS 93Iut batf nicfjt im ßeibe ftojen,
®rum aifo müfjig, unerfcfjrojen
gum SBettfampf gleid) ben tapfern

Djen 1

Serfdj meliert (Such, gu SRuS unb

Srojen
$n Qütia) lernt baS eble Sojen.

6tn ßerbst.
SJtan meint, ber £>erbft tjat fid) gebeffert,

SEodj finb' id) mandjeS nod) rjerroäffert-
©§ reiften furiofe Sraubeu;
2Bir tjaben an ben Saft 311 glauben,

£er fredjen SEBütjtem roofjl befommt,
!Eem 3}aterlanbe gar nidjt frommt.

S)ie '-Bäume tragen breite SBirnen

3}ergletdjfam jenen groben ©tirnen,
Sie fid) in ßügen, fjatben Boten
5Rod) nennen motten '-Patrioten.

^otjäpfet gibt'S, bie fdjroere fjaft
llnb ©oät jieren 8aub unb 2lft.

SBir fe£)en ba bie nobeln gremben
©ie fommen fjer in blofjen §emben,
Unb roenn fie ©djroeiäerfjofen fjaben,

©0 jafjten fte bie guten ©aben

3n Stottern burdj ba§ ganje l'anb
SDtit 3lnard)iften im SerbanD-

3a roofjt, ber £erbft ift für bie ©djroeijer
(Sin gan* geiunber ^erjentjei^er,
Unb roirb bie SSürger jeittidj lefjren
©icb jener 3totte ju erroetjren,

Tic fred) in unf're £äter bringt,
3erfa£)renf)eit unb 33omben bringt

9tunb ift bie SBelt unb runb ift ba§ ©elb,
Unb feine§ von beiben fidj rutjig oerfjätt.

©djätjbare, fdjatjroerte Qut)'6tetl
Unfere Sftitroelt tft leiber nidjt human unb bie Stadjrodt roirb eg

nod) oiel roeniger fein, roaS mir aber glüdlidj niefit erleben, fonft müßten
roir eS nicfjt glücEIttfj bod) erleben. Um bie 93orroelt folien fid) bte @e=

fdjidjtenlefer lümmern unb bei gräulichen §iftorien grauenhafte £>aare

befommen, roir tjaben genug gu tun für unS. SBie bie Humanität
gegen oerfcfjiebene Seute nicht beobachtet roirb, roollen mir gleid) fehen.
SBaS oerfolgt man g. 33. bie aufrichtigen SXnarcbiften, bte boch eine

feurige, bombenfefte ©prad)e führen, unb f)öcf)ften§ SSürger unb §in=
bemiSfäfjige fräftig paefen, bie anberer SJleinung ftnb unb in gefetj*

fidjer Orbnung gu ©runbe gehen rooMen. (Sin 2lnard)ift mufj nidjt
gefürchtet roerben, folange man feine §änbe fiefjt, unb befonberS roenn
er fein Sßafet bei fidj hat. ^eben 2Inard)iften grüfje ia) freunblidj, unb
fefje mid) nodj einmal um, roaS ihm fcfjmeicfielt. SBenn roir ade 2fnar=

djiften roären, täten rotr unS ja nidjtS gu ßeibe unb fonnten bie Soften
roegen griebenSfonferengen erfpart roerben. §uman ift |>umuS für ben

£>umor, roo er roadjfen unb leben fann. Qn ßudjtfjäufern Derfafjtt man
roieber niajt fo human roie e§ fein follte. @S ift graufam, einem ein*

gefleifdjten SBurfteffer SSraten gu oerroeigern, ober einem ungeräudjerten
SJtenfdjen Zabal oorguenthalten. Gstnem roeinenben SöerEjäftlinci getjört
SBein, unb roeil in ber Kegel fdjledjte Stüdjer in Strafanftalten fommen,
bürfte aud) ba mehr auf neuere SJJoben SJtüdfidjt genommen roerben.
(Sin fdjtedjteS Sud) mit fdjledjtem Sudj befleiben gu rooüen, macht ja
ben SJtenfdjen boppelt fdjledjt. SBenn eine Siebin brinnen einen fdjönen
§ut trägt, fann fie braufjen nicht beneibtgt roerben, unb madjt fein
grauengtmmer unglüdltdj. Ueberhaupt ift baS (Stnfperren gar nidjt
human, unb roenn ftdj einer im gucfjtfjauS befetjrt, roeifj ja bie gange
©tabt nidjtS baoon unb ihm tft auch nicht recht roohl babei. 33e=

gug auf Humanität gehen benn bod) bie SRuffen uoran. ®a roirb furg
unb gut gehängt, gefnüpft, erfäuft, erfefjoffen ufro. ®a fann fidj deiner
roeiter fdjämen ; ober an ©auerfraut gu ©runbe gehen. Qdj meinerfeitS
bin fo t)umau, baS fdjroermütige Shema freunblidj gu fdjliefjen u:-tb

meine oerroerteten Qub,'6tei roaren bisher audj fo human unb hflben
mir mein nerbienteS Honorar faft immer begafjlt. SJJetne Herren unb
S)amen, iu^ar bie 9iücfftänbigen roiffen nun roaS human f^et^et, nebft
angenehmer Stühe.

profeffor ©fdjetbtli.

(£5 gibt pfjilofopfjen unb namentltcfj Stubenten ber pfjtlofopfjireret,
bie fo t»etfe ftnb, bafj ihnen aud) bas Sunfelfte einleuchtet.

Gin deutsches ^Clünder.

3hr Deutfdjen hörj toas unertjört
unb eudj gereif ben ^rieben ftört :

Der IDiltjelm t?at bei fetner ^atjrt
5um biefen ©nfel (£buarb

3nt Banne Ijötjerer C5eroalten

nidjt eine ein5'ge Keb' getjalten.

IDiefoldjeinlDunbermocfjt'gefdjetj'n,
bas fdjetnt faft niemanb ju nerfteh'n ;

itlletn oernefjmt, es mar ber Katfer
5ur guten Stunbe eben Reifer I

VCloü.

»*
O du Scbmögger.

(©t. ©aller Duberlinberifdj.)
Sör 3)oggter fjätt ä fint $Rafä,

©'föürt b'^innä tjuäftä unb b'gtügä grafäl
@r toeifi bie frommä ©eitä ä'finbä
Unb tuä't fie cfjriftli'fojiat oerbinbä;
©Dringt uf unb ab unb fjär unb fjie,

probiert au na ber Dutnfnerroi:

2t fd)üner§ Sanb djomä ntenä gfiefj

3m Dubertanb, bott mödjti fi."
©0 feit er, unb .bä.3imintfabriggä,
gangt er a am 3ügtt ftiggä.
(Sr dja br Stand) fjalt nit osrbufcö,

Sär b'S GtjnobttSbütjl tuät fou oerfdjmutjä;
Unb um ©junbtjeit uu bä (Stjranggä

gangt in fim iBtättti er a janggä;
SUJoult br Jüfet fdju an b'SBanb

@d)impt't über §' ruäfiig Oubertanb!
3Zu ruätjig 23Iuät! ©'ift nit fä gföüfjrti,
£>ätt mingä bodj faft fjunbert 3öütjrtt
©dju gfiefj br SÄaudj in b'.£)öüdji fttgä,
Unb b'iöet na gtupft bim gafenedjtgigä.
2Ba§ mitt mä meifj? 2Bär ber SRaud)

nit dja oerbu^ä,
©ölt fjalt mit Gfjnobledjt b'Stafä

buijä!
Ä

©fubentenoolf ju jeber £eit,
Sietbt gerne ©alamanber.
£>er STtorbpot unb ber ©übpol ift
9cidjt natje bei einanber.
SBer in ber Sugenb roüft getan,
2Birb oft im SUter £offaptanl

Aenn Linen 6eige spielen tut,
So kann äie Saite springen.
Lin Jüngling im Zvlinäerkut
Kann alle Her?en Owingen.

Laecilia Leiseli.

Lin Leutnant von äer Sanität,
ver auck äas Lroquettspiel verstekt,
Ver soll ?apa, Mama nur fragen,
Ick selber werä nickt Nein ikm sagen.

Kosa Kekfüssli.

Ick lebe gerne kopiaia
Vom Mai bis ?um Aprillen,
0 wär mein peräinanä nUr äa

llnä tät nack meinem willen.
Zenobia Züsli.

Knüpft einer mir äen Scklittsckuk

Spür' ick an seinen Hänäen, san

Ob er äereinst als Lkemann

Mein Sckickssl möchte wenäen.

Juliette Immergrün.

Ülas ick kalt am schönsten finäe:
Aeisse Aeste, rote Kinäe,
llnä im Knopflock bunte Nelken,
vie vor irm'rer Llut verwelken,
Solck ein Anblick füllt äie Krust
Mit äer köcksten Liebeslust.

Laura Linäenblust.

Auck bei äer Verwaltungstruppe
Libt es mancken Lkrenmann.

Maggi bringen sie ?ur Suppe,
vass man sie gemessen kann.

grün äie Hoffnung, grün äas Kleiä,
Krün äer prükling, grün äie Maiä.

Nanette NUt?Iig.

Ln amazone, en cavalier
Verstek' ich mick auf's lîeiten,
Lin lîeckensprung ?wei Meter Hök'
Ai» mir nicht viel beäeuten

Kommt Liner, äer mir kilft aufs pferä,
Verselbe ist mir lieb unä wert.

Horsa Hengstenkui.

Aenn ick einen Wäklen müsste,
Hier im Lräenjammertal,
Näkm' ick Linen, äer mick küsste,

täglich ärei?ekntausenämal.
Katkarina Klepferli.

Anäre macken anäre Ait?e,
Ieäes Her? kat seine Not.
Line Laknkofsvorstanäsmüt?e
Ist äas schönste Morgenrot.

Kunäesbäbeli.

Kastanien, äas kommt öfter vor,
Im peuer Kanonieren.

Näkm' mick ?um Aeiblein t^keoäor,
Mein Her? würä' exploäieren.

plorinäe ploksamen.

Nichts bess'res keisst's als

Marzipan
Sei jemals ?u entäecken.

Lin Schnurrbart unä ein Mann äaran,
Muss äock viel besser, schmecken.

Henriette Himmelsgeige.

Zwölf Zentimeter Minimum
Muss sein äes Jünglings Kragen;
Hat Liner solchen Zierrat um,
ver äarf mick küknlick fragen.
Zum Fesselballon wirä mein Her?,

ver Kragen ?iekt mick jünglingswärts.
^rieäerike ffroscklaick.

»

Kei mir es nickt beschlossen ist,
vass ich will leäig bleiben,
Lin kübscker Mann, îâk, Iuä unä

Lkrist,
Versuck's einmal ?u schreiben.

(Aber frankiert.)
Ottilie Oesterli.

«

Ick weräe Samariterin,
vs kann es leickt sick finclen,
vass ick äie reà Meàin
ver Liebe kann ergrünäen.
Zu äem Papas Kamillus ist
Voch besser nock als Haubenmist.

vulcinea Voublon.

^in neuer Sport entsteht!
das Boxen!

Was will der Mensch so stille hoxen,

Wozu bekanntlich Pädagoxen,
(Die hochgelehrten und baroxen)

Studenten-Jünglinge verloxen.
Das ist ja Feigheit, ist zu troxen,
Sowie das Jassen und Taroxen.
Das Blut darf nicht im Leibe stoxen,

Drum also müßig, unerschroxen

Zum Wettkampf gleich den tapfern
Oxen l

Zerschmettert Euch zu Mus und

Broxen
Jn Zürich lernt das edle Boxen.

Cin k)erbst.
Man meint, der Herbst hat sich gebessert,

Doch find' ich manches noch verwässert.

Es reiften kuriose Trauben;
Wir haben an den Saft zu glauben,
Der frechen Wühlern wohl bekommt,

Dem Vaterlande gar nicht frommt-

Die Bäume tragen breite Birnen
Vergleichsam jenen groben Stirnen,
Die sich in Lügen, halben Zoten
Noch nennen wollen Patrioten.
Holzäpfel gibt's die schwere Last

Und Sozi zieren Laub und Ast.

Wir sehen da die nabeln Fremden
Sie kommen her in bloßen Hemden,
Und wenn sie Schweizerhosen haben,

So zahlen sie die guten Gaben

Jn Blättern durch das ganze Land

Mit Anarchisten im Verband.

Ja wohl, der Herbst ist sür die Schweizer
Ein ganz gesunder Herzenheizer,
Und wird die Bürger zeitlich lehren
Sick jener Rotte zu erwehren,
Tie frech in uns're Täler dringt,
Zerfahrenheit und Bomben bringt-

-F.

Rund ist die Welt und rund ist das Geld,
Und keines von beiden sich ruhig verhält.

Schätzbare, schatzwerte Zuhörer!
Unsere Mitwelt ist leider nicht human und die Nachwelt wird es

noch viel weniger sein, was wir aber glücklich nicht erleben, sonst müßten
wir es nicht glücklich doch erleben. Um die Vorwelt sollen sich die

Geschichtenleser kümmern und bei gräulichen Historien grauenhafte Haare
bekommen, wir haben genug zu tun für uns. Wie die Humanität
gegen verschiedene Leute nicht beobachtet wird, wollen wir gleich sehen.

Was verfolgt man z. B. die aufrichtigen Anarchisten, die doch eine

feurige, bombenfeste Sprache führen, und höchstens Bürger und Hin-
dernissäßige kräftig packen, die anderer Meinung sind und in gesetzlicher

Ordnung zu Grunde gehen wollen. Ein Anarchist muß nicht
gefürchtet werden, solange man seine Hände sieht, und besonders wenn
er kein Paket bei sich hat. Jeden Anarchisten grüße ich freundlich, und
sehe mich noch einmal um, was ihm schmeichelt. Wenn wir alle
Anarchisten wären, täten wir uns ja nichts zu Leide und könnten die Kosten

wegen Friedenskonferenzen erspart werden. Human ist Humus für den

Humor, wo er wachsen und leben kann. Jn Zuchthäusern verfährt man
wieder nicht so human wie es sein sollte. Es ist grausam, einem
eingefleischten Wurstesser Braten zu verweigern, oder einem ungeräucherten
Menschen Tabak vorzuenthalten. Einem weinenden VerHäftling gehört
Wein, und weil in der Regel schlechte Tücher in Strafanstalten kommen,
dürfte auch da mehr auf neuere Moden Rücksicht genommen werden.
Ein schlechtes Tuch mit schlechtem Tuch bekleiden zu wollen, macht ja
den Menschen doppelt schlecht. Wenn eine Diebin drinnen einen schönen

Hut trägt, kann sie draußen nicht beneidigt werden, und macht kein

Frauenzimmer unglücklich. Ueberhaupt ist das Einsperren gar nicht
human, und wenn sich einer im Zuchthaus bekehrt, weiß ja die ganze
Stadt nichts davon und ihm ist auch nicht recht wohl dabei. Jn Bezug

auf Humanirät gehen denn doch die Russen voran. Da wird kurz
und gut gehängt, geknüpft, ersäuft, erschossen usw. Da kann sich Keiner
weiter schämen ; oder an Sauerkraut zu Grunde gehen. Ich meinerseits
bin so human, das schwermütige Thema freundlich zu schließen u.-ld

meine verwerteten Zuhörer waren bisher auch so human und haben
mir mein verdientes Honorar fast immer bezahlt. Meine Herren und
Damen, i^ar die Rückständigen wissen nun was human heißet, nebst

angenehmer Ruhe.
Professor Gscheidtli.

<Ls gibt Philosophen und namentlich Studenten der philosophirerei,
die so weise sind, daß ihnen auch das Dunkelste einleuchtet.

Cîn cleuîscnes îlluncie?.

Ihr Deutschen hört was unerhört
und euch gewiß den Frieden stört:

Der Wilhelm hat bei seiner Fahrt
zum dicken Gnkel Lduard

Im Banne höherer Gewalten
nicht eine einz'ge Red' gehalten.

Wie solch ein Wunder möcht' gescheh'n,

das scheint fast niemand zu versteh'n ;
Allein vernehmt, es war der Aaiser

zur guten Stunde eben heiser!
Moll.

O ciu Sckrnögger.
(St. Galler Ouberlinderisch.)

Tr Doggter hätt ä fini Nasä,

G'köürt d'Hinnä huästä und d'Flügä grasä!
Er weiß die frommä Seilä z'findä
Und tuät sie christli-sozial verbindä;
Springt uf und ab und här und hie,

Probiert an na der Quintnerwi:
Ä schüners Land chamä nienä gsieh

Jin Ouberland, dou wöchii si."
So seit er, und dä.Zimintfabriggä,
Fangt er a am Zügli fliggä-
Er cha dr Rauch halt nit verbutzä,

Där d's Chnoblisbühl tuät sou verschmutzä;
Und um Gsundheit vu dä Chranggä
Fangt in sim Blättli er a zanggä;
Moult dr Tllfel schu an d'Wand
Schimpft über s' ruäßig Ouberland!
Nu ruähig Bluät! S'ist nit sä gsöührli,
Hätt mingä doch fast hundert Jöührli
Schu gsieh dr Rauch in d'Höüchi stigä,
Und d'Bei na glupst bim Faßnechtgigä.
Was will mä meih? Wär der Rauch

nit cha verbutzä,
Söll halt mit Chnoblecht d'Nasä

butzä!

Studentenvolk zu jeder Zeit,
Reibt gerne Salamander.
Der Nordpol und der Südpol ist
Nicht nahe bei einander-

Wer in der Jugend wüst getan,
Wird oft im Alter Hoskaplan l
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